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4Ö7

§ 8. ©er 33 u n b e 8 a u 8 j u g roirb unter nadjfolgen*
ben SBcftimmungen auS fämmtlidjcr jüngeren SWannfdjaft

jtifammcngefcljt, roelche bie jur ©rfüthing ber SWilitär*

Pflicht crforbcrlidjen ©igenfebaften beft&t, unb nadj § 3

nidjt baoon ausgenommen ober auSgefdjloffen ift.
©er ©tntritt in ben SBunbeäauäjug fott niajt früher

ftattfinben, alä in bem Saljrgange, in roelcbem ber ©in*
tretenbe baS jroanjigfte SllterSjahr »ottenbet hat.

©er Sluätritt auä bem SBunbeäauäjug erfolgt fpätcftcnä
in bem Sahrgangc, in roelcbem ber Sluätretcnbe fein oier*

unbbreijngfteS Slltcräjahr jurütfgetegt hat.

§ 9. ©ie SBunbe äref erbe befteht auä ber SWann*

febaft, roeldje auS bem SBunbcSauSjug ausgetreten ift.
©er SluStritt auS ber SBunbeärcferbe erfolgt fpäteften*

mit bem »olknbeten oierjigften Slltcräjahre.

§10, ©ie Sanbroehr befteljt auä ber SWannfdjaft,

roeldje auä ber SBunbeäreferoe austritt.
©ic SBebrpfüdjtigcn bienen in ber Sanbroehr MS jum

»olknbeten bierunbbicrjigftcn Slltcräjabre.

§ 11. ©en Äantonen bleibt eS überlaffen, für fcie

Dffijiere aller Staffelt eine längere ©ienftbaucr als

für bie übrigen SBcbrpflidjtigen fefrjufc^cn.

§ 12. ®qS SBunbcSljccr befteht auS folgenben SBaf*

fenart en:
a. ©enietruppen:

Sappeure,

Sßontonniere.

b. Slrtillerie:
Äanonicre,

Srainfolbatcn,
Sßarffolbaten.

c. Äaoallcrie:
©ragoner,
©uiben.

d. ® dj a r f f dj ü t) e n.

e. Snfant er ic:
Säger,

güftlicre.

Sämmtlicbe SRannfcbaft genteftt bie gcfetjtidje Stiftruf*
tton bei ben Sftcfrutcn, in ben SBiebcrbotungSfurfen unb ben

Struppenjufammenjügen; für ben ©rnftfatt fotten bie

taftifdjen ©intjeiten nur im rcglementarifcben Stanb ein*

rüden unb bie Uebcrjäbligen alä ©epot jur SBerfügung

bleiben.

§ 8. ©er SBunbeäauäjug roirb unter nadjfolgenben

SBeftimmungen auä fämmtlicber Jüngern SWannfdjaft ge*

bilbet, roeldje bie jur ©rfüttttng ber SBehrpflidjt erforber*
lieben ©igenfebaften befijjt unb nidjt nadj § 3 babon

auSgefdjloffen ift.

§ 9. ©er eintritt in ben SBunbeäauäjug fott nach

erfolgter Snftruftion unb nidjt früher alä in bem Sahre

ftattfinben, in welchem ber SWann fein einunbjroanjigftcä
Scbcnäjabr antritt.

§ 10. ©er ©ienft im SluSjuge bauert 8 Sahre, in
ber SÄcferbe 5, unb in ber Sanbroehr fobann 10 3ahre.

§ 11. ©tc Dffijiere bienen in SluSjug unb SReferoe

jufammen bis in'S bicrjigftc, in ber Sanbroehr bis nadj
bollcnbctcm oicrunbbicrjigften SllterSjahr unb fönnen im
galt bon SBcbarf nodj länger jurüdbebaltcn roerben.

§ 12. ©aS SBiinbcSljcer befteht auS folgenben SBaf*

fengattungen:

a. ©enietruppen:
Sappcurc,

ißontonniere,

Sclegrapbiften,

©ifenbahnarbeitcr.
b. Slrtillerie:

Äanonicre,

Sratnfolbatcn,

Spnrffolbatcn.

c. Äaballerie:
©ragoner,

©uiben.
d. Scharf f cbütjen.
e. Snfanterie.
f. SanitätSforpä.

(Sdjluf, folgt.)

Her fd)ttut3trtfrt)e ^xupptn^ufammtniuQ
»on 1872.

Dbfcbon et? eine unbefttittene Sffiabtheit bleibt, bafj

im etnften ©tubium ber alten unb neuen Ärieg<?=

gefehtchte unb in bet Sffiürbigung ber itt ihr enthalt
tenen, blutfg nnb tbeuer trfauften ©rfafjrungSfäfce
bat befte unb etfolgteiehfte SWittel füt bie fetnete

SluSbilbung bet Dffijfere folcher Slrmeen liegt, benen

»otläufig feine ©elegenheit gu prafttfdjet ÄtiegSauS»

bilbung gegeben ift, fo bietet boeb ber Jüngfte fchroef»

jettfehe SEtuppenjufammenjug wieberum einen getoirb9

ttgen Beweis? fut bie SKfäjtlgfett biefet Behauptung.
SRadj allen bebeutenben Äampfen biefec? 3ah.thun-

berte> würbe bie SEbeorie bei Äriegeö oon »erfebiebenen

Seiten mit grofjet ©etftegfchärfe unb ©rünblicbfeit
befprodjen. Slufjer ber eigentlichen Äriegetgefchtcbte

felbft entftanb eine beträchtliche Singabi »on ©chriften,
welche bauptfächlicb bie SEecbnif bet Sffiaffen unb bie

taftifeben ©tunbfätje tn ihtet Slnwenbung befprachen.

— 3n bet langen griebendperiobe # »on 1815 bi«?

ju ben grofjen Äriegen bet ©egenwart in ben 50er

Sabren, baute bie, jumal in ber preußifeben Sltmee

ffeifjlg futttüirte SJRilltar* Sitteratur auf ben @rfab*,

rungen ber napoleonifcben Äriege weitet. SRicht

feiten teptobujitttn bie testen Schriften biefer Slrt
bie »orgngegdngenen, weltbcfannten, ftaffifehen SBerfe

einet? Slaufewifj, Branbt, SDeefet, SRüble ». Sllien«
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§ g. Der B u n d e s a u s z u g wird untcr nachfolgenden

Bestimmungen aus sämmtlicher jüngeren Mannschaft
zusammengesetzt, wclche die zur Erfüllung der Militärpflicht

erforderlichen Eigenschaften besitzt, und nach 8 3

nicht davon ausgenommen odcr ausgcschlofscn ist.

Der Eintritt in den Bundesauszug soll nicht früher
stattsindcn, als in dcm Jahrgange, in welchem dcr
Eintretende das zwanzigste Altersjahr vollendet hat.

Dcr Austritt aus dem Bundesauszug erfolgt spätestens

in dem Jahrgange, in welchem dcr Austretende scin

vierunddreißigstes Altersjahr zurückgelegt hat,

8 9. Die Vundesreserve besteht aus der Mannschaft,

welche aus dcm Bundcsauszug ausgetreten ist.

Der Austritt aus dcr Vundesreserve erfolgt spätesten?

mit dcm vollendeten vierzigsten Altcrsjahre.
§ 10. Die Landmehr besteht aus der Mannschaft,

welche auS der Vundesreserve austritt.
Dic Wehrpflichtigen dienen in der Landwchr bis zum

vollendetcn vicrundvierzigsten Altcrsjahre.
8 II. Den Kantoncn bleibt es überlassen, für die

Offiziere aller Klassen eine längere Dienstdaucr als

für die übrigen Wchrpflichiigen festzusetzen.

8 12. Das Bundeshcer bcstcht aus folgenden

Waffenart en:
». Genietruppen:

Sopperire,

Pontonniere.
d. Artillcrie:

Kanoniere,

Trainsoldatcn,

Parksoldaten,

o. Kavallerie:
Dragoncr,
Guidcn.

à. Scharfschützen.
e. Jnfantcric:

Jäger,
Füsiliere.

(Schlu

Sämmtliche Mannschaft genießt die gesetzliche Instruktion

bei dcn Rckrutcn, in den Wiedcrholungskursen und den

Truppenzusammenzügen; für dcn Ernstfall sollen die

taktischen Einheiten nur im reglementarischen Stand
einrücken und die Ueberzähligen als Dcpot zur Verfügung
bleiben.

8 3. Der Bundesauszug wird untcr nachfolgenden

Bestimmungen aus sämmtlicher jüngern Mannschaft
gebildet, wclchc die zur Erfüllung dcr Wehrpflicht erforderlichen

Eigenschaften besitzt und nicht nach 8 3 davon

llusgeschlosscn ist.

8 S. Der Eintritt in dcn Bundesauszug soll nach

erfolgter Instruktion und nicht frühcr als in dem Jahre
stattfinden, in wclchcm dcr Mann sein cinundzwanzigstes
Lebensjahr antritt.

8 1l>. Dcr Dienst im Auszüge dauert 8 Jahre, in
der Rcserve 5, und in dcr Landwchr sodann 10 Jahre.

8 11. Dic Offizien dicncn in Auszug und Reserve

zusammen bis in's vierzigste, in der Landwchr bis nach

vollcndctcm vicrundvierzigsten Altersjahr und können im
Fall von Bcdarf noch länger zurückbehalten wcrdcn.

8 12. Das Bundcêhccr besteht nus folgcndcn
Waffengattungen:

«,. Genietruppen:
Sappcurc,

Pontonnicre,

Telegraphisten,

Eisenbahnarbeiter,

b. Artillerie:
Kanoniere,

Trainsoldatcn,

Parksoldatcn.

o. Kavallerie:
Dragoncr,

Guidcn.
à. Scharfschützen,
e. Infanterie,
k. SanitätskorpS.

ß folgt.)

Der schweizerische Truppenzusammenzug

von 1872.

Obschon eö eine unbestrittene Wahrheit bleibt, daß

im ernsten Studium der alten und neuen
Kriegsgeschichte und in der Würdigung der in ihr enthaltenen,

blutig und theuer erkauften Erfahrungssätze
daö beste und erfolgreichste Mittel für die fernere

Ausbildung der Ofsiziere solcher Armeen liegt, denen

vorläufig keine Gelegenheit zu praktischer KriegSaus-
bildung gegeben tst, so bietet doch der jüngste schwei»

zerische Truppenzusammenzug wiederum einen gewichtigen

Beweis für die Richtigkett dieser Behauptung.
Nach allen bedeutenden Kämpfen dieses Jahrhun¬

derts wurde die Theorie des Krieges von verschiedenen

Seiten mit großer Geistesschärfe und Gründlichkeit
besprochen. Außer der eigentlichen Kriegsgeschichte

selbst entstand eine beträchtliche Anzahl von Schriften,
welche hauptsächlich die Technik der Waffen und die

taktischen Grundsätze tn ihrer Anwendung besprachen.

— Jn der langen Frtedenspertode, von 1815 bis

zu dcn großcn Kriegen der Gegenwart in den SOer

Jahren, baute die, zumal in der preußischen Armee

fleißig kultivirte Militär-Litteratur auf den

Erfahrungen dcr napoleontschen Kriege weiter. Ntcht

selten rcproduzirten die letzten Schriften dieser Art
die vorangegangenen, weltbekannten, klassischen Werke

eines Clausewitz, Brandt, Decker, Rühle v. Lilien«
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ftetn, Baientini u. SÄ. m. in mobetnifittcr gorm.
Sffiie bätte tt auch anbere? fein fönnen; bie mangeln te

ÄiiegSetfabrung machte fich in biefem ßweige ber

51Rtlttär*8ttteratur füblbar geltenb. immerhin ifi
aber rübmenb anjuerfennen, bafj fich bie jüngeren

Dffijiere jener B«iobe fleißig mit fcer ÄrtegSgefcbicbte

unb mtt ben etnfajlagenben taftifeben unb techntfeben

©egenftänben befchäftigten. lue? ihnen ftnb bte

beutigen beutfchen Heerführer hervorgegangen.
Slud) bte ©cbweij ntmmt eine böcbft ebrenootle

©teltuna in ben friegSwlffenfehaftlfcben Befitebungen
btefet Bertobe ein. 3n ber SIRitttär*8ttteratur ©u*

xopa'i wirb ber bodwerbtente ©eneral SDufour alc?

„Slutorität" jitirt.
SRad) ben testen großen Äriegen ber ©egenwart

hat jebod) bieSUiilttär»8ttteratut nad) bttben erwähn*

ten SRtchtungen einen Sluffcbwung genommen, welcher

früher für unmöglich gehalten worben wäre.

3n unferet Bett, mtt tbren foloffalen SIRttteln auf
bem ©eblete bti Buchhanbel« unb bet Budjbrucferei,
mit tbret fortgefdmttenen Btlbung, tn welcber fich

bte BrariS mtt ber Sffiiffenfcbaft ju »etbtnben fudjt,
hat ba« Blühen bet SlRllttär*8itteratur aQerbtng«

nichts SlußergewöbnltcbeS. ©« febeint un« eben, alt?

ob et fo unb nicht anbero fetn muffe. SRan be«

benfe nur, welcb' große ÄrfegSerfabrungen ju »er*

werthen ftnb unb wie ftch naturgemäß barau« jabU
reiefce 3eit= unb ©treitfragen aller Sltt entwicfeln

muffen.

3n allen biefen ©djriften berrfdjt efne »orwiegenb

praftifche SRicbtung »or; man abftrahtrt baoon, fchon

jeftt neue Sbeotien unb abfolut als gütttg anjuer*
fennenbe Sebrfäfte auffteüen ju motten. SReue @c*

wehre unb ©efchüfte ftnb in alten Slrmeen (Su*

ropa'S eingeführt unb haben in jahlreidjen blutt*

gen Äämpfen, unter günftigen unb ungünftigen
SBerhältnifftn, ©elegenheit gehabt, ihre Borjüge unb
SRaebtbetle beim ©ebraud) ju jeigen. (Srfabrungen
würben in SDienge auf ben ©cblacbtfelbern gefam*

mclt. — Unb boch hört man nirgenb«, baß bte be*

ftebenben SReglemente fchon in golge jener ©tfab*

tungen geänbett feien!
SBJober biefe auffaöenbe ©rfchelnung? Sffieil bie

SIRacbt bet ©ewohnbeit etfabrungt-mäßig eine bet

ftätf|ten ©ewalten ift, bie bie Sffielten bewegen. SIRan

erinnere ftcb nur — unb wir wetben balblgft bei

einet anbeten ©elegenheit batauf jutücffommen —
welche Utberwlnbung ei bie bochartfiofratifeben Slrmeen

©uropa'S ©nbe be« »origen 3atjrbunbertS gefofiet

hat, bfe neuen militärifeben ©runbfäfte bet franjo*
ftfajen ©anSculotten ju aeeeptiten. Siraitleure auS*

fd)wärmen laffen! ©chten e« bod) ben alten

ßöpfen als ob nun Sucht unb Drbnung auS SRanb

unb Banb gehen würben! S« half aber Sitte« nichts?

man mußte fich entfehtießen, febr bebeutenbe Äon*

jeffionen ben „teooluttonären ©tunbfäften" ju machen;

ihre ©infübrung war unauffebtebbare«
Bebürfniß geworben.

©teben wir nicht jeftt fafi auf bemfelben ©tanb*
punfte? SluS ben „ÜRilitärifeben Blättern"
(Dftobertjeft) erfahren wir, baß ein * intelligenter
b,tj&erer Offizier „ben SIRuth" gehabt Ijat — unb

wer bie preußifebe Slrmee in ibteut.innerften 3nnetn
nur einigermaßen fennt, wttb bejeugen fönnen, baß
bteftt 3tu«brucf nicht übertrieben ift — in einem
fnapp unb flar gefaßten Sluffafte auf bie SRothtten*
bigfett binjuweifen, ben ©rfahrungen ber leftten brei
Äriege einigermaßen SRedjnung ju trafen. 3n golge
beffen ift fobann Stllerböcbften Drt« burch Drbre
»om 4. 3uli angeorbnet worben, ©efechtsformen,
welcbe »on ben bisherigen Slnftcbten unb ©ebräueben
abweichen, »erfuchSweife ju üben. SDie „SMttärifcben
Blätter" fahren nun fort:

Bon bem benfenben Sbeil ber Slrmee,
unb bieS ift ©ott fei Danf, berüberwte*
genb großere, tft bie« ©reign iß mtt greu*
ben begtüßt wotben. Bon einem fleinetn
Sbeil werben biefe3been jebodj mttSDtiß*
trauen angefeben unb mit £artnä efigfeit
befämpf t.

Slucb ber Äommanbitenbe be« jüngften Stuppen*
jufammenjuge« bat burdj feine Slnorbnungen bewiefen,
bnß er ÄriegSgefchicbte mtt ©mft ftubirt unb ihre
ttutig errungenen ©rfahrungen ju würbigen »erftan*
ben hat. Slud) er hatte ben SJRutb — begünftigt
burch feine au«nabmöwetfe einflußreiche ©tellung —
bte »on ben bisherigen Slnficbten unb ©ebräueben
abweiebenben taftifchen gormen »erfuchSweife üben

ju laffen. Slucb er machte ben Bebürfniffen ber ®e*
genwart bebeutenbe Äonjeffionen.

SDem Sruppenjufammenjuge »on 1872 wirb beß*

halb in ber @ntwicfelung«gefcbtchte ber febweijerifchen
SIRilij? Slrmee junachft btfiorifcb etn bercorragenber
Blaft gefiebert bleiben, wenn fid) auch fonft fetne
weiteren golgen bemerfbar machen fottten. — -Der

Berfucb tft foweit gelungen, al« e« überhaupt bei

Ueberwinbung ber wttflfcr) bebeutenben Schwierig*
fetten in »erböltnißmäßtg furjer 3eit möglich war.
3eber »ernünftig unb billig benfenbe SWilitär, welcher
ben Uebungen beijuwobnen ©elegenheit hatte, wirb
bie« anerfennen muffen unb nidjt baS Unmögliche
»erlangen wollen.

Sluf ber anbern ©eite wirb e« für bie maßgebenbe
böchfte SlRtlitär=Bebörbe bet Sltmee, fowie füt ba«

DfftjierSforp« berfelben eine gebtetertfebe Bffidjt, ba«

pro unb contra be« fo erfolgreich »Angebahnten reif*
ltd) ju überlegen unb ju btsfutiren. ©oUte auebin
ber ©cbweij bie »on ben „SIRtlttarifchen Blättern" oben

erwähnte Stimmung ber preußifeben Slrmee ju ben

projeftirten SRegltment«=Betänbttungen Blaft gteifen
— unb wit ftnb bei feften Uebetjeugung, baß eS fo

fetn wirb — fo ift ba« tn unfern Slugen fein SRacb*

theil. 3m ©egentbeil, bie über bie im SReglement

ju treffenben Beränberungen entftebenbe SDiefuffion

wirb nur baju beitragen, bie bei bem Stuppenju*
fammenjuge mit ©rfolg »erfuchten taftifchen SReue*

rungen al« wirf liebe „g ort f ebritte" ju fonfiatlren,
beren ©infübrung unb grünblicbe SDurcbbtlbung eine

gebiete rifebe gorberung ber 3fit ift.
SBat nicht betfttbe erbitterte Äampf gegen bie

Äompagniefolonnen eine ßttt lang ftebenbe« Sbema

in ber militärifeben SageSliteratut? Unb wet möchte

beute nocb e« unternehmen, ©efeebte, Wte wit fie im
Sruppenjufammenjuge in bem fo überaus fcbwictigen
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stern, Valentint u. A. m. in moderntfirtcr Form.
Wie Kälte eö auch anders sein können; die viangelnde

Kriegserfahrung machte sich in diesem Zweige der

Mtlitär-Liiteralur fühlbar geltend. Immerhin ist

aber rühmend anzuerkennen, daß sich die jüngeren

Ofsiziere jener Pertode fleißig mit her Kriegsgefchichte

und mit den einschlagenden taktischen und technischen

Gegenständen beschäftigten. AuS ihnen sind dle

heutigen deutschen Heerführer hervorgegangen.
Auch dte Schweiz nimmt etne höchst ehrenvolle

Stellung tn den krtegswissenschaftlichen Bestrebungen
dieser Pertode ein. Zn der Militär-Litteratur
Europa's wird der hochverdiente General Dufour als

„Autorität" ztttrt.
Nach den letzten großen Kriegen der Gegenwart

hat jedoch die Militär-Litteratur nach beiden ermähnten

Richtungen einen Aufschwung gcnommen, welcher

früher für unmöglich gehalten worden wäre.

Jn unserer Zeit, mit ihren kolossalen Mitteln auf
dem Gebiete des Buchhandels und der Buckdruckerei,

mtt threr fortgeschrittenen Bildung, in «elcher sich

die Praxis mit der Wissenschaft zu verbinden sucht,

hat das Blühen der Militär-Litteratur «Undings
nichts Außergewöhnliches. Es scheint unS eben, als
ob cs so und ntcht anders setn müsse. Man
bedenke nur, welch' großc Krtegserfahrungen zu

verwerthen sind und wie sich naturgemäß daraus
zahlreiche Zeit- und Streitfragen aller Art entwickeln

müssen.

Jn allen diesen Schriften herrscht eine vorwiegend

praktische Richtung vor; man abstrahirt davon, schon

jetzt neue Theorien und absolut als gültig
anzuerkennende Lehrsätze aufstellen zu wollen. Neue

Gewehre und Geschütze sind tn allen Armeen

Europa's eingeführt und haben in zahlreichen blutigen

Kämpfen, uuter günstigen und ungünstigen

Verhältnissen, Gelegenheit gehabt, ihre Vorzüge und

Nachtheile beim Gebrauch zu zeigen. Erfahrungen
wurden in Menge auf den Schlachtfeldern gesammelt.

— Und doch hört man nirgends, daß die

bestehenden Reglemente schon in Folge jener
Erfahrungen geändert seien!

Woher dtese auffallende Erscheinung? Weil die

Macht der Gewohnheit erfahrungemäßig eine der

stärksten Gewalten tst, die die Welten bewegen. Man
erinnere sich nur — und wir werden baldigst bet

einer anderen Gelegenheit darauf zurückkommen —
welche Ueberwindung es die hochartstokratischen Armeen

Europa's Ende des vorigen Jahrhunderts gekostet

hat, die neuen militärischen Grundsätze der französischen

Sansculotten zu acceptiren. Tirailleure
ausschwärmen lassen! Schien es doch de» alten

Zöpfen als ob nun Zucht und Ordnung aus Rand
und Band gehen würden! Es half aber Alles nichts;
man mußte sich entschließen, sehr bedeutende

Konzesstonen den „revolutionären Grundsätzen" zu machen;

ihre Einführung war unaufschiebbares
Bedürfniß geworden.

Stehen wir nicht jetzt fast auf demselben

Standpunkte? Aus den „Militärischen Blättern"
(Oktoberheft) erfahren wir, daß ein ' intelligenter
höherer Ofsizier „den Muth" gehabt hat — und

wer die preußische Armce tn ihrem.innersten Innern
nur einigermaßen kennt, wtrd bezeugen können, daß
dieser Ausdruck nicht übertrieben tst — tn einem
knapp und klar gefaßten Aufsatze auf die Nothwendigkett

hinzuweisen, den Erfahrungen der letzten drei
Kricge einigermaßen Rechnung zu tragen. Jn Folge
dessen tst sodann Allerhöchsten Orts durch Ordre
vom 4. Juli angeordnet worden, Gefechtsformen,
welche von den bisherigen Ansichten und Gebräuchen
abweichen, versuchsweise zu üben. Die «Militärischen
Blätter" fahren nun fort:

Von dem denkenden Theil der Armee,
und dieö ist GottseiDank, derüberwie-
gendgrößere.tstdteSEretgntßmttFreu-
den begrüßt worden. Von einem kleinern
Theil werden bieseJdeen jedoch mitMiß-
trauen angesehen und mtt Hartnäckigkeit
bekämpft.

Auch der Kommandirende des jüngsten
Truppenzufammenzuges hat durch seine Anordnungen bewiesen,
daß er Kriegsgeschichte mtt Ernst studtrt und ihre
cluttg errungenen Erfahrungen zu würdigen verstanden

hat. Auch er hatte den Muth — begünstigt
durch seine ausnahmsweise einflußreiche Stellung —
die von den bisherigen Ansichten und Gebräuchen
abweichenden taktischen Formen versuchsweise üben

zu lassen. Auch er machte den Bedürfnissen der

Gegenwart bedeutende Konzessionen.
Dcm Truppenzusammenzüge von 1872 wird

deßhalb in der Entwickelungsgeschichte der schweizerischen

Miliz-Armee zunächst historisch etn hervorragender
Platz gesichert bleiben, wenn stch auch sonst keine

wetteren Folgen bemerkbar machen sollten. — Der
Versuch tst soweit gelungen, als es überhaupt bei

Ueberwindung der wirklich bedeutenden Schwierigkeiten

in verhältntßmäßig kurzer Zeit möglich war.
Jeder vernünftig und billig denkende Militär, welcher
den Uebungen beizuwohnen Gelegenheit hatte, wird
dies anerkennen müsscn und nicht das Unmögliche
verlangen wollen.

Auf der andern Scite wird es für die maßgebende
höchste Militär-Behörde der Armee, sowie für daS

Offizierskorps derselben eine gebieterische Pflicht, das

pr« und ooutra deS so erfolgreich Angebahnten reiflich

zu überlegen und zu diskuttren. Sollte auch tn
der Schweiz die von den „Militärischen Blättern" oben

erwähnte Stimmung der preußischen Armee zu den

projektirten Reglements-Veränderungen Platz greifen
— und wtr sind der festen Ueberzeugung, daß es fo

setn wtrd — so ist das tn unsern Augen kein Nachtheil.

Im Gegentheil, die über die im Reglement

zu treffenden Veränderungen entstehende Diskussion

wird nur dazu beitragen, die bei dem

Truppenzusammenzüge mit Erfolg versuchten taktischen

Neuerungen als wirkliche „Fortschritte" zu konstatiren,
deren Einführung und gründliche Durchbildung eine

gebieterische Forderung der Zeit tst.

War ntcht derselbe erbitterte Kampf gegen die

Kompagniekolonnen eine Zeit lang stehendes Thema
tn der militärischen Tagesliteratur? Und wer möchte

heute noch es unternehmen, Gefechte, wie wir sie im
Truppenzusammenzüge in dem so überaus schwierigen
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Serrain an ber ©olbaeh faben, ohne Slnwenbung
»on Äompagnfefolonnen buttbjufübren. SDer SRame

„SDioifionSfolonne" thut hier nicht« jur ©acbe, bie
SBtrfung bleibt biefelbe.

SBer möchte ftch an bem nämlichen Uebungötage
nicht »on bet SRothwenbigfeit überjeugt halten, ble
gührer biefet Äolonnen, feien fie -bauptleute obtt
Sieutenant«, beritten ju machen!

SBir werben hiermit auf einen anberen wichtigen
Bunft geführt, beffen wabrfcbeinlicbe ©rlebigung unb
»orlauftge Befprechung auch eine golge be« Sruppen*
jufammenjuge« fein wtrb. — SIRit SRecht legte baher
ber Äommanbirenbe am ©djluß ber Uebungen feinen
ihm unterfiellten Sruppen an'« £erj: Wtijmtn wir
bie gemachten ©rfahrungen jum 8lu«gang«punft un*
fetet unau«gefeftten mtlttätifehtn gottbitbung.

SDiefe SBorte »erbfenen ganj befonbete Bebetjtgung,
wenn wit in ben oben erwähnten „SJRilitärifdjen Blät*
tetn" folgenbe« ©efiänbniß ftnben:

»SBir haben gefiegt ttoft unfettt unge*
nügenben taftifchen SluSbilbung unb
unfetet mangelhaften $anbfeuer waf *
fen."

SBenn ftch eine Sltmee, beten »orjüglicbe taftifche
Stu«bitbung unb SBaffen ftet« ben übtigen Stationen
al« SRufter aufgeftellt würben, als ungenügenb auö*
gebilbet unb mangelhaft bewaffnet etflatt unb bie«

öffentlich befennt, wa« foll bann eine SDctlij*3ltmee
»on fidj fagen, beren Seit für bie taftifche SluSbil*
bung fo fnapp jugemeffen ift!! SIRuß fie nicht jebe«

SIRoment, unb fet e« fcheinbat noch fo unbebeu*

tenb, mit Begiet etgteifen, welche« ju tücbtiget SluS*

bitbung führt? SRiemal« foüte fte aber »on ftch fagen
laffen, wie bie „2Rilitärtfcben Blattet" »on bet beutfchen
Sltmee fagen:

„Die taftifche SluSbilbung, obgleich beren SIRängel

fchon lange erfannt, fcbeitert aber noch immer an
unferm »eralteten SReglement, »or Sltlem aber an
bet Stabition, welche mit ßäbigfett an bet Strt, wie
baffelbe angewenbet wirb, fefibält.

SBobt »erftanben, e« foll feineSwegS hiermit ge*

fagt fetn, als hielten wir ba« fcbweijetifcbe SRegie*

ment für »etattet; im ©egentbeil, e« jeicbnet fich

butcb gtoße ptaftifche Brauchbarfeit au« unb ent*

halt gewiß nicht« Beraltete«; wtr Wollen nur mtt
bem ©itat anbeuten, baß ba« SReglement auf feinem

jeftigen ©tanbpunft nicht fteben bleiben barf.
SDer jüngfte Stuppenjufammenjug hat auf bem

SBege ber Btari« ben gewichtigen SReuetungen erfolg*
reich Bahn gebrochen; bie Slrmee bat wahrlich aüt
Urfacbe, bfefe energifehe 3nitiati»e bem »orfiebtigen
unb weftfebenben Herrn SDioifionar ju »erbanfen

unb mit alten Äräften bafür ju forgen, baß fetne

Bemühungen feine »ergeblidjen bleiben. — ©ar
mancher BataittonSfommanbant mag Wobt auf ben

gelbern »on ©oßau, glawtjl unb SRieberujw»! ge*

feufjt haben, baß ihn bie SIRacht ber fußen ©ewobn*
heit nicht mehr bei SluSfübrung bet Botfcbtiften beS

4. SDioiftonSbefeblS ju untetfiüften »etmochte. Sil*
lein waS hilft'«, bie moberne Saftif ift fortgef(brüten
unb wfr muffen folgen. — Bet allen Uebungen

ifi auf ©ewanbtbett unb ©cbneUigfeit ber Bewegun»

gen, beren fiebere« 3neinanbergreifen unb auf fefie
unb flare Befehlsführung befonber« ju halten, unb
nur biejenige Sruppe, weldje in biefem ©inne au«ges
bilbet ift, wirb ihre hohe Bfücht gegen ba« Bater»
lanb »otlftänbig erfüllen fönnen. — SDie gegenwär»
tige ß«it ift fo brohenb, baß nicht lange Seit jur
Ueberlegung »erfebwenbet werben barf.

SWöehten fid) baher balb Stimmen in biefen Blät»
tem erheben, welcbe ba« ©reigniß be« leftten Srup»
penjufammenjuge« mit greuben begrüßen unb baju
beitragen, baß ba« bott Slngebabnte möglicbft balb

jum ©emeingut bet Sltmee wetbe. V. S.

Wit Utorgantfatton btt tibfltnöfftftyn JHÜitfir-
Saxiit&ttmftn*.

Sil« bie »on bem eibgen. SIRitttätbepattement auf
ben ÄttcgSfebauplaft jut £ülfeleifiung abgefanbten
febwetj. ÜRilitärärjte tn bie £etmatb gutücffebtteH,
brachten fie im ©efüble be« SDanfe« gegenüber ber

©ibgenoffenfebaft, burch beren |)ülfe e« ihnen ermög»
licht worben war, an bem allgemeinen 8iebe«metfe
aftioen Stntbeil ju nehmen, ben BJunfdj mit nach

$aufe, ba« ©efehene unb ©eprüfte ju SRuft unb
grommen be« Batertanbe« anwenben ju fönnen. ©ie
hatten gefehen, wie unenblicb wohltätig bei bem

beutfchen |>cere bie auSgejetcbnete Drganifation wirfte
unb wie febr man troftbem bei bemfelben befirebt

war, neue ©inriebtungen prüfenb ju »erfuehen unb
fte, wenn fte fich al« gut erwttfen hatten, audj fo*
fort einjufübren unb praftlfch ju »er»
werjben. Sroftbem hat bie beutfebe &eetfübtung
fonftatirt unb anetfannt, baß ihte @anität«einticb=

tungen in jebet Bejiebung unjureiebenb waten, unb
atbeitet unau«gefeftt an beren ©ntwieflung. „Si
vis pacem para bellum", ba« follen wit boppttt
bebenfen unb fucben nut bie #öbe bet SeifiungSfäbig»
feit ju erreichen, beren fich bie beutfebe ©anitätS»et*
waltung 1870 tübmen butfte; wiffen wit boch, wie
unabfebbare« Unglücf bie SIRißachtung biefe« ©tunb*
fafte« übet gtanfteieb gebtacht hat. SRüften wir
alfo bet Seiten! SDie Botbetatbungen begannen, bie

Äommiffion ttat fchon im $erbfie 1871 jufammen.
3Bo ftnb wir beute? 3ft bie SReorganifatlon
»orberatben? ©inb bie leitenben ©runbfäfte feft*

geftettt? ÄeineSweg«. SDie alte Äommiffion Würbe

befeitigt unb eine neue etnannt, bei weichet bie jün»

getn Äräfte (wit teben hier nur »on ben Dtoifion«*
ätjten) au«nabm«lo« bei ©eite gelaffen wutben. @o

fam eine fünftltcb gefchaffene Äommiffion«mebtbeit

ju ©tanbe, welche bie Befehtüffe bet erfien Äonferenj
einfach umftütjen will, unb boch fann biefe SIRajo*

tität übetjeugt fein, baß fte nicht bie SüRebtheit bet

febwetj. SÜcilitärärjte, jebenfatt« nicht bie SKebtbeit bet

in ba«gacbfpejiell eingeatbeitetenSIRllitätätjte»ettritt.
©« tft nun ba »ot Sltlem nöthfg, baß bet ©tanb»

punft ber SIRinorität ebenfall« flar unb beutlieh feft*

gefieUt wirb unb jwar fo, baß fämmtlidje Dffijiere,
bie fich um biefe für fie Sitte fo hochwichtige grage

eingebenber intereffiren fottten, al« e« bisher gefebeben

ifi, flar in bie Sage bet SDinge feben wutben. Dann

ifi e« abet eine #auptfacbe, ohne bie alle SReotgani»
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Terrain an der Goldach sahen, ohne Anwendung
von Kompagniekolonnen durchzuführen. Der Name
„Divisionskolonne" thut hier nichts zur Sache, die

Wirkung bleibt dieselbe.

Wer möchte sich an dem nämlichen Uebungstage
nickt von der Nothwendigkeit überzeugt halten, die
Führer dieser Kolonnen, seien sie Hauptleute oder
Lieutenants, beritten zu machen!

Wir werden hiermit auf einen anderen wichtigen
Punkt geführt, dessen wahrscheinliche Erledigung und
vorläufige Besprechung auch etne Folge des

Truppenzufammenzuges sein wtrd. — Mit Recht legte daher
der Kommandirende am Schluß der Uebungen seinen
thm unterstellten Truppen an's Herz: Nehmen wir
die gemachten Erfahrungen zum Ausgangspunkt
unserer unausgesetzten militärischen Fortbildung-

Diese Worte verdienen ganz besondere Beherztgung,
wenn wir in den oben erwähnten „Militärischen Blättern"

folgendes Geständniß sinden:

»Wir haben gesiegt trotz unserer
ungenügenden taktischen Ausbildung und
unserer mangelhaften Handfeuerwaffen."

Wenn fich eine Armee, deren vorzügliche taktische

Ausbildung und Waffen stets den übrigen Nationen
als Muster aufgestellt wurden, als ungenügend
ausgebildet und mangelhaft bewaffnet erklärt und dies

öffentlich bekennt, was soll dann etne Miliz-Armee
von sich sagen, deren Zett für die taktische Ausbildung

so knapp zugemessen ist!! Muß sie nicht jedes

Moment, und sei es scheinbar noch fo unbedeutend,

mit Begier ergreifen, welches zu tüchtiger
Ausbildung führt? Niemals sollte sie aber von sich sagen

lassen, wie die „Militärischen Blätter" von der deutschen

Armee sagen:

„Die taktische Ausbildung, obgleich deren Mängel
schon lange erkannt, scheitert aber noch immer an
unserm veralteten Reglement, vor Allem aber an
der Tradition, welche mit Zähigkeit an der Art, wie
dasselbe angewendet wtrd, festhält.

Wohl verstanden, es soll keineswegs hiermit
gesagt setn, als hielten wtr das schweizerische Reglement

für veraltet; tm Gegentheil, es zeichnet sich

durch große praktische Brauchbarkeit auS und
enthält gewiß nichts Veraltetes; wtr wollen nur mtt
dem Citat andeuten, daß das Reglement auf seinem

jetzigen Standpunkt nicht stehen bleiben darf.
Der jüngste Truppenzusammenzug hat auf dem

Wege dcr Praxis den gewichtigen Neuerungen erfolgreich

Bahn gebrochen; die Armee hat wahr lich alle

Ursache, diese energische Initiative dem vorsichtigen

und wettsehenden Herrn Divisionär zu verdanken

und mtt allen Kräften dafür zu forgen, daß seine

Bemühungen keine vergeblichen bleiben. — Gar
mancher Bataillonskommandant mag wohl auf den

Feldern von Goßau, Flawyl und Niederuzwyl
geseufzt haben, daß ihn die Macht der süßen Gewobn

heit nicht mehr bei Ausführung der Vorschriften des

4. Divisionsbefehls zu unterstützen vermochte. Al
lein was hilft's, die moderne Taktik ist fortgeschritten
und wir müssen folgen. — Bet allen Uebungen
ist aus Gewandtheit und Schnelligkeit der Bewegun¬

gen, deren sicheres Ineinandergreifen und auf fest«

und klare BefehlSführung besonders zu halten, und
nur diejenige Truppe, welche in diesem Sinne ausgebildet

ift, wird ihre hohe Pflicht gegen das Vaterland

vollständig erfüllen können. — Die gegenwärtige

Zeit ift so drohend, daß nicht lange Zeit zur
Ueberlegung verschwendet werden darf.

Möchten fich daher bald Stimmen tn diesen Blättern

erheben, welche das Ereigniß des letzten

Truppenzufammenzuges mtt Freuden begrüßen und dazu

bettragen, daß daS dort Angebahnte möglichst bald

zum Gemeingut der Armee werde. V. S.

Vie Reorganisation des eidgenössischen Militär»
Sanitätswesens.

Als die von dem eidgen. Militärdepartement auf
den Kriegsschauplatz zur Hülfeleistung abgesandten
schweiz. Militärärzte tn die Heimath zurückkehrte»,
brachten fie im Gefühle des Dankes gegenüber der

Eidgenossenschaft, durch deren Hülfe es thnen ermöglicht

worden war, an dem allgemeinen Ltebeswerke

aktiven Antheil zu nehmen, den Wunsch mit nach

Hause, das Gesehene und Geprüfte zu Nutz und
Frommen des Vaterlandes anwenden zu können. Sie
hatten gesehen, wie unendlich wohlthätig bei dem

deutschen Heere die ausgezeichnete Organisation wirkte
und wie sehr man trotzdem bei demselben bestrebt

war, neue Einrichtungen prüfend zu versuchen und
sie, wenn fie sich als gut erwiesen hatten, auch
sofort einzuführen und praktisch zu
verwerthen. Trotzdem hat die deutsche Heerführung
konstattrt und anerkannt, daß ihre Sanitätseinrtch-
tungen in jeder Beziehung unzureichend waren, und
arbeitet unausgesetzt an deren Entwicklung. «Li
vis paoem par» bellum", das sollen wtr doppelt
bedenken und suchen nur die Höhe der Leistungsfähigkeit

zu erreichen, deren sich die deutsche Sanitätöver-
waltung 1870 rühmen durfte; wissen wir doch, wie
unabsehbares Unglück die Mißachtung dieses Grundsatzes

über Frankreich gebracht hat. Rüsten wir
also bet Zeiten! Die Vorberathungen begannen, die

Kommission trat schon im Herbste 1871 zusammen.

Wo stnd wtr heute? Ist die Reorganisation
vorberathen? Sind die leitenden Grundsätze
festgestellt? Keineswegs. Die alte Kommission wurde

beseitigt und etne neue ernannt, bet welcher die

jüngern Kräfte (wtr reden hier nur von den Divisionsärzten)

ausnahmslos bei Seite gelassen wurden. So
kam etne künstlich geschaffene Kommisfionsmehrheit

zu Stande, welche die Beschlüsse der ersten Konferenz
einfach umstürzen will, und doch kann dtese Majorität

überzeugt sein, daß sie nicht die Mehrheit der

schweiz. Militärärzte, jedenfalls ntcht die Mehrheit der

in das Fach speziell eingearbeiteten Militärärzte vertritt.
Es tst nun da vvr Allem nöthig, daß der Standpunkt

der Minorität ebenfalls klar und deutlich

festgestellt wird und zwar so, daß sämmtliche Offiziere,
die fich um diese für fie Alle so hochwichtige Frage

eingehender interesfiren sollten, als eö bisher geschehen

ist, klar in die Lage der Dinge sehen würden. Dann
ist es aber eine Hauptsache, ohne die alle Reorgani-
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